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Volltreffer auf britisches Transportschiff
Vof8/oL unsere »- an cier noru-sE^ ^ en /<Ü8/e / ?sanrar von cieu/scirsn kuppen deseirk

Berlin,  IS . April . In den Abendstun¬
den des Freitag griffen wiederum bei un¬
günstiger Wetterlage deutsche Kampfverbände
britische Transpartschiffe vor der norwegi¬
schen Küste mit Erfolg an . Ein großer
Truppentransporter erhielt unmittelbar vor
Erreichung der norwegischen Küste einen
Volltreffer schweren Kalibers . Die Opera¬
tionen nördlich Oslo sind trotz norwegische»
Widerstandes weiter in gutem Fortschreiten.
Deutsche Truppen haben in den Abendstun¬
den des 18. April Hamar (etwa lis Kilo¬
meter nordostwärts von Oslos besetzt, das
schon vor einigen Tagen von einem beweg¬
lichen Stoßtrupp berührt worden war . Im
Raume von Bergen hat eine deutsche Trup¬
penabteilung einen kleinen Flugplatz auf der
Insel Flatoeh angegriffen und vier dort vor
handenr norwegische Flugzeuge zerstört . Bei
dem Gefecht. durch das vor einigen Tagen
eine kleine Abteilung der im Raume von
Narvik  eingesetzten deutschen Truppen die
Lofotcnbahn bis zur schwedischen Grenze in

Besitz nahm , sind, wie eine soeben eingcgan-
gene Meldung berichtet , 20 norwegische Ma¬
schinengewehre erbeutet worden.

»
U Brachte die vergangene Woche mit An¬

griffen auf Scapa Flow , auf britische Trans-
Portverbände , den Kämpfen vor Narvik und
Drontheim den Engländern Verluste und
Ausfälle großen Umfanges bei, so konnte sich
anch in den jetzt verstrichenen sieben Tagen
Kampf an der Norseefront Churchill nicht be¬
klagen . daß man ihn von deutscher Seite ver¬
nachlässigt habe.

London hat cs in der Tat nicht an Mühe
fehlen lassen , nun auf irgendeine Weise doch
noch zu entern Erfolg zu kommen , der wenig¬
stens nachträglich zu den zu früh angcstimm-
ten Siegesfanfaren eine gewisse Rechtferti¬
gung gegeben hätte . Der Einsatz des Schlacht¬
schiffes „Warspite ", das mit acht Rohren
von 36,1-Zentimeter -Kaliber und einer starken
Mittelartillerie von acht 15,2- und ebensoviel
10.2-Geschützen den nur mit 12.7-Zentimeter-

Kanonen bestückten deutschen Zerstörern schon
artilleristisch weit überlegen war , zeigt den
Willen zum Erfolg um jeden Preis , ganz zu
schweigen von den übrigen im Raume von
Narvik  eingesetzten Einheiten , zu denen bei
den Großangriffen am 13. April mittags ein
weiteres Schlachtschiff , Flugzeugträger und
starke leichte Seestreitkräste gehörten . Hier den
mit größtem Einsatz an Menschen und Mate¬
rial von den Engländern angestrebten Erfolg
vereitelt  zu haben , ist eine Leistung der
deutschen Seeleute und Soldaten , die in die
Seekriegsgeschichte als Heldenlied eingehen
wird.

Die Landung der englischen und franzop-
schen Abteilung bei Karstadt,  an einer von
deutschen Truppen nicht besetzten und nicht
verteidigten Stelle , kann — ganz abgesehen
von der geringen strategischen Bedeutung die¬
ser entlegenen , von Lappen bewohnten Lo-
fottcninsel — die Verlegenheit der feindlichen
Kommandostellen nach den Erfahrungen mit
der deutschen Abwehr nur bestätigen.

Der stärkste Panzer :Die Liebe zum Führer
Kekc/rsm'N'sit-r Or 6oebbe/8 8vrclck am ^o«abpn / cie8 ubpr al/s cksutsc/ien

Berlin,  IS . April . Rcichsminister Dr.
Goebbels sprach am Vorabend des Führer-
Geburtstages im Nahmen einer Feierstunde mit
festlicher Musik . daraeboten durch das große
Orchester des Deutschen Opernhauses.

Er setzte sich zu Beginn seiner Rede mit den
aussichtslosen Versuchen der englischen
Plntokratic  auseinander , das deutsche
Volk von seiner Führung zu trennen , um es
danach um so sicherer zu vernichten . Er er¬
innerte daran , wie Chamberlain selbst zwei
Stunden nach der englischen Kriegserklärung
in einer Rundfunkrede in deutscher Sprache
scheinheilig behauptet habe , daß es nicht Eng¬
lands Absicht sei. Krieg gegen das deutsche
Volk zu führen Wenn es sich entschließe , sich
vom Führer  bzw . vom sogenannten Hikle-
rismus zu trennen , dann könne es einen bal¬
digen und billigen Frieden haben.

Inzwischen allerdings habe man auch in
England eingeseben , daß man mit diesen alten,
abgedroschenen Phrasen gar nichts erreichen
könne , da sich das deutsche Volk im klaren dar¬
über sei, daß es nun einen Schicksalskampf
ausznsechten habe . So habe man die Maske
fallen lassen, beute werde ganz offen als
Ziel der englischen Plutokratie hingestellt.
Deutschland insgesamt als Reich
undalsVolkzu vernichten  und es aus
den Zustand des Westfälischen Friedens vom
Iabre 16'7 zurückzuwerfen . Mit seiner Auf¬
forderung . daß wir uns vom Führer trennen
sollten , balle Chamberlain an die empfindlichste
Stelle der deutschen Volksseele gerührt:
Ebenso gut könnte man ein gläubiges und ver¬
trauensvolles Kind ermähnen , seine Eltern
in schwerster Gefahr im Stiche zu lasten.

„Die englische Plntokratenschicht hat nicht
einmal eine blaste Vorstellung davon , welche
Wandlung das deutsche Volk seit 1918 und
vor allem in den letztvergaiaenen sieben Jah¬
ren durchgemacht hat . Wenn das Wort
Einigkeit  überhaupt einen Sinn hat . dann
muß es für diesen Fall angewandt werden : Es
gibt nichts was die Deutschen unterscheidet in
der Liebe im Gehorsam und im Vertrauen
znm Fübrer . Und wir sind uns anch alle klar
darüber daß das der stärkste Panzer  ist.
der die deutsche Nation in ihrem Schicksals-
knmns nmaibt . Es ist das erstemal in unserer
deutschen Geschichte daß der politische Instinkt
unseres Volkes in einer führenden Persönlich¬
keit seinen Ausdruck und seine letzte Erfüllung
findet . Darum ist dieses Verbundenheitsgefühl
mit dem Führer bei uns allen auch so tief ver¬
wurzelt . und gerade darum erreicht dieses Ver¬
trauensverhältnis zwischen Führer und Volk

Im Zeichen der Achse
Austausch von Militärabordnungen

Rom,  IS . April . Amtlich wird mitgeteil
Zwischen Deutschland und Italien findet z>
Zeit ein Austausch von Militärabordnungc
statt , die aus Militärsachverständigen ur
Technikern der verschiedenen Waffengattung«
bestehen . Einige dieser Abordnungen sind b
reits in Nom eingetroffen . Ihr Besuch erfüll
nn Rahmen eines seit 1S88 in der Ausführnr
befindlichen Programms , dessen Ziel eil
!'" 'tgrsetzte und dauernde Fühlung zwische
den Wehrmächten der beiden Länder ist.

bei uns besonders in großen und ernsten Zei¬
ten eine so starke Intensität.

Wir durchleben heute große und wahrhaft
entscheidende Zeiten . Die deutsche Nation rafft
ihre ganze Kraft zusammen , um ihr völkisches
Leben zu verteidigen . Front und Heimat
bilden eine geschlossene Einheit , die in Brüder¬
lichkeit znsammensteht , da es um die Existenz
des deutschen Volkes geht , lind dabei lind —
die ausländischen Beobachter und Bericht¬
erstatter vermerken das immer wieder mit stets
neuer Verwundarung — alle Deutschen
von einer ganz ruhigen , fast sou¬
veränen Zuversicht erfüllt.  Bei uns
wird heute nur gekämpft und gearbeitet . Kei¬
ner klagt und keiner fragt . Gewiß hat unser
Volk durch den Krieg bedingte besondere Lasten
und Sorgen zu tragen . Und trotzdem warten
alle auf den Befehl des Führers . Wenn er sie
rust . dann sind sie alle da!

Ihm wollen wir vertrauend und gehorsam
folgen ! So sagen heute die deutschen Men¬
schen. Und diese Entschlossenheit gibt uns als
Volk und Nation jene ungeheure Kraft , die
das Ausland als das deutsche Wunder
bezeichnet und Wohl auch empfindet . Ein
Rätsel für die Welt , für uns eine Selbstver¬
ständlichkeit ! Wir könnten uns kaum noch vor¬
stellen, daß es einmal anders sein würde oder
auch nur anders gewesen wäre.

Morgen begehen wir nun den 51. Geburts¬
tag des Mannes , der dieses Wunder voll¬
brachte ; nicht in lauten und rauschenden
Feiern , sondern als Volk im Kampf und Ar¬
beit . Während wir sonst, vor allem in Berlin,

an den Straßenseiten der großen Ost -Wcst-
Achse standen , seine Soldaten an unseren Au¬
gen vorbeimarschieren ließen und , wenn er
selbst erschien , ihn mit stürmischen Heilrufcn
begrüßten , findet diesmal keine Parade statt,
kein klingendes Spiel ist zu vernehmen . Aber
die Liebe,  die uns mit ihm verbindet , und
das Vertrauen , das wir ihm schenken, ist des¬
halb nur herzlicher , tiefer und inniger ge¬
worden.

Im Geiste soll deshalb am morgigen Tage
vor seinem Auge die große Parade unseres
ganzen Volkes vorbcidcfilieren , die Front und
die Heimat , Soldaten , Bauern und Arbeiter,
alle , alle , diee, von seinem Geist erfüllt , schüt¬
zend vor Deutschlands Leben stehen . Und ein
Wunsch bewegt dabei die ganze Nation , die
an der Front und die in der Heimat , die deut¬
schen Soldaten in Norweaen und Däneinark,
die Männer unserer N-Boote und Kriegs-
schiffse' ' beiten , die Soldaten im vordersten
Vorfeld an der Westfront , die Millionen in
den Bunkern und in den rückwärtig gelegenen
Stellungen , die todesmutigen Flieger hoch
oben in den Lüften , die Bauern , die den Acker
Pflügen , die Arbeiter an den brausenden Ma¬
schinen. die Schaffenden des Geistes und der
Stirne und vor allem die Millionen deutscher
M ' ' tter mit ibren Kindern:

Das ganze Volk wünscht an diesem Tage:
Lang lebe der Führer ! Er führe uns wie bis¬
her . wenn anch durch ernste und schwere Zei¬
ten . znm glänzenden deutschen Sieg . Und
bleibe dai>ei. was er « ns ist und immer war:
Unser Hitler !"

„Der Endsieg wird unser lein !"
laEesbekesiko an cste ck-ei lVesiemackrtstecke ru ssüstrers Oeburts ôs

Berlin,  2 ». April . Der Oberbefehlshaber
des Heeres  hat anläßlich des Geburtstages
des Führers folgenden Tagesbefehl erlassen:

Soldaten des deutschen Heeres!
20. April ISIS — KriegSaeburtstag unseres

Führers , des Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht ! An diesem Tage versichern wir
erneut , daß unsere ganze Kraft der Erfüllung
der Aufgaben gehört , die der Oberste Befehls¬
haber uns stellt und für die wir bereit sind,
uns jederzeit und überall in Verteidigung der
Lebensrechtc des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands einzusetzen . Ein kurzer Rückblick an
diesem 20. April läßt uns der letzten 20 Jahre
des Aufstieges aus Schmach und Zerrüttung
gedenken — des Weges von Versailles zur
Freiheit , zur neuen Größe unseres Vater¬
landes . Wir wissen , daß wir die Einheit , die
Stärke , die Wehrkraft , die wirtschaftliche Er¬
neuerung , die kulturelle Blüte , kurz gesagt,
das aanze heutige Deutschland , dem Führer
des Reiches verdanken ! Er soll sich jetzt und
in aller Zukunft in seinem Kampf für Deutsch¬
lands Freiheit , Ehre und Lebensrecht auf nie¬
mand mehr verlassen können als auf seine
Soldaten.

Die Parole des Heeres am 20. April 1S4N
lautet : Mit Adolf Hitler zum Sieg!

Der Tagesbefehl des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine  lautet:

Soldaten der Kriegsmarine!
Am heutigen Geburtstag unseres Führers

und Obersten Befehlshabers erneuern wir
unseren Schwur , mit dem wir ibm unbedingte
Treue und Gehorsam gelobt haben . Wir wol¬
len getreu diesem Eid den uns aufaezwunge-
nen Kampf mit unerschütterlichem Mut . har¬
ter Entschlossenheit und unbändigem Sieges¬
willen führen und den von der Kriegsmarine
im Kampf gegen vielfache Uebermacht er¬
rungenen Leisviellosen Erfolgen neue hinzu-
fügcn . Mit felsenfestem Vertrauen stehen wir
auch zu dem Manne , der unser Volk zu neuer
Größe emporführt . Wir folgen ihm auf dem
Weg , den er vorangeht , in der stolzen Gewiß¬
heit , baß das gesteckte Ziel erreicht und der
Endsieg unser sein wird . Das walte Gott ! Es
lebe der Führer!

Der Tagesbefehl des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe  hat folgenden Wortlaut:

Soldaten ! Kameraden!
Heute fliegen unser aller Herzen dem Manne

entgegen , dem wir als unserem Obersten Be¬
fehlshaber Treue geschworen haben , dem wir
als Führer unseres Volkes unsere Liebe wei¬
hen . Unsere Geburtstagsgabe sei das beste, das
wir zu geben haben , sei das unerschütterliche Ge¬
löbnis : Die deutsche Luftwaffe wird ihr Alles
u . Letztes einsetzen, bis dieser Krieg mit jenem
Sieg endet , der das Reich Adolf Hitlers und
das ewige Leben des deutschen Volkes sichert.

Hamar in deutscher Hand
Unser Kartenbild - es Raumes von Vslo zeigt unter
an - crem auch - ie Stadt Hamar , Seren Besetzung
durch deutsche Truppen gemeldet wird (Archiv)
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Das eömrsc/re

In ersichtlich nervösen Kommentaren
beschäftigt man sich in London und Paris
mit der Haltung Italiens,  die den plu-
tokratischen Kabinetten schwere Kopfschmer»
zen zu bereiten scheint . Der Abschluß der
Besprechungen zwischen Lord Halifax  und
den zum Jnstruktionsempfanq inS Foreign
Office berufenen britischen Südostdiploma»
ten war für die englische Presse das Signal
zu den verschiedensten Kombinationen über
die Zukunft des Balkans und des
Nahen Ostens.  Dieselbe Anregung ent¬
nahmen die französischen Leitartikler dem
aufreizenden Telegramm Nepnauds  an
den auf seinen Posten zurückgekehrten Gene¬
ralissimus Wehgand.  dessen Erpeditions-
korps immer wieder die ' Phantasie der al¬
liierten Kriegshetzer beflügelt.

Es steht fest, daß die Westmächte ent¬
schlossen sind , unter allen Umständen und
mit allen Mitteln im europäischen Südosten
Unruhe zu stiften — sei es durch politischen
Druck , durch wirtschaftliche Erpressung mit
einer angeblichen Einbeziehung des Balkans
in die Blockade , sei es durch Drohungen und
Lügen — um das in Skandinavien geschei¬
terte Experiment nunmehr in diesem Teil
unseres Kontinents zu wiederholen . Auch
wenn die demokratischen Propagandazentra¬
len heute noch den Anschein des Geaenteils
zu erwecken versuchen , hat man in London
und Paris schon seit acht Tagen die nordi¬
schen Länder, , die sich jetzt unter dem Schutz
des Reiches befinden , als Obiekte der Kriegs-
answeituna abgeschrieben . Ihr neuer Plan
zielt deshalb darauf hinaus , im Süd¬
osten  Kriegssckiauvlätze zu finden.

Die große Unbekannte dieser Reckinung
aber ist Italien.  Zwangsläufig kehren
die englischen und französischen Anauren bei
ihren Znkunstsbetrachtnngen zu dieser Kern¬
frage des ganzen Problems zurück. Durch
Abtasten des Politischen Geländes tuchen sie
Charakter und Ausmaß der italienischen
Interessen auf dem Balkan und im Nahen
Osten zu ergründen , während ihre Hanpt-
sorgen allerdinas um das Hauptproblem des
von Italien als mara nostrn betrachteten
Mittelmeeres kreisen . Alle diese Kombina¬
tionen sind jedoch durch ein gemeinsames
Merkmal gek-' ' »zeichnet , nämlich rin ? abso¬
lute Unfähigkeit , die Dvnarnik des faschisti¬
schen Imperiums und die seiner Eristenz zu¬
grundeliegende revolutionäre Idee zu be¬
greifen.

Die Italien gegenüber eingeschlagene Tak¬
tik wendet wieder einmal die alte und offen-



bar einzige Methode des diplomatischen Ka¬
techismus der Plutokraten an : Lockungen
und Drohungen . Mit geradezu widerlicher
Kordialität bemühen sich französische Zei¬
tungen um die Sympathien der „lateinischen
Schwester", der die lächerlichsten Hoffnun¬
gen vorgegankelt werden, falls sie sich dazu
entschließen sollte, ins Lager der Westmächte
hinnberzuschwenken. Man vergaß anschei¬
nend die schon so oft von der faschistischen
Presse präsentierte Rechnung, aus der her¬
vorgeht. daß Italien bei seder Gelegenheit
von den Demokratien betrogen wurde und
seine Erfolge nur im Kamps gegen die an¬
gemaßte Hegemonie der Plutokratien inner¬
halb seines eigenen Lebensraumes erringen
konnte Man vergaß das lapidare Wort
Tahdas : „tl eberall stehen uns Eng¬
land u n d, F r a n k r e i ch im Wege/

Auch die vorübergehende Zurückberufung
des französischen Botschafters in Italien und
die tagelang erwogene Entsendung La¬
tz als nach Nom — in der Illusion , daß
dieser beim Duce offene Türen finden würde
— mußten daher für die Pariser Regierung
mit einer schweren Enttäuschung enden. Die
scharfe Sprache der faschistischen Pressestürzte diese Phantasten aus allen Wolken.

In England dagegen scheint inzwischen die
Erkenntnis gedämmert zu haben, daß Ita¬
lien. wenn es aus seinem nichtkriegführenden
Status heraustreten sollte, niemals mehr
ein Werkzeug der Plutokratischen Interessen
wird . Infolgedessen zieht man den Ver¬
such vor. Italien vielleicht durch Drohungen
einzuschüchtern. Wenn es Churchill  für
klug hält , ausgerechnet die englischen Zwing¬
burgen im Mittelmeer in die Debatte zu
werfen, so beweist er aber mit dieser Instinkt¬
losigkeit. daß auch ihm das Ethos der jun¬
gen Völker Europas ein Buch mit sieben
Siegeln ist. Es ist nicht ohne Bedeutung,
wenn Virginia Gahda  in seinem letztenArtikel gerade auf diese wunden Stellen des
Mittelmeerraumes — Gibraltar . Malta.
Suez. Dardanellen , Aegypten, Arabien — zu
sprechen kam und die britische Politik nach
folgenden Programmpunkten definierte:
1. Bekämpfung des Aufstiegs von Groß¬mächten, 2. Verhinderung von Abkommen
ohne englische Kontrolle. 3. Schaffung von
Gegensätzen. 4. Errichtung eines Einkrei-
sungsshstems. 5. Besitz der wichtigsten stra¬tegischen Positionen.

Während ,.Giornale d ' Jtalia"  aus
diesen fünf Punkten die Schlußfolgerungzieht, daß es London einzig und allein da¬
rauf ankommt, im Mittelmeer die Voraus¬
setzungen seiner Hegemonie zu erhalten,
bzw. zu schaffen, erinnert „Po Polo
d ' Jtalia"  daran , daß Italiens Interessen
durch seine Geschichte, seine Sendung und
sein Schicksal verankert wurden . Diese Fak¬toren sind ebenso zwangsläufig wie unab¬
änderlich. Sie bestimmen daher auch die
zukünftige Haltung des Faschismus und —
wie Ansaldo kürzlich in einer Nundfunk-
ansprache erklärte — den Zeitpunkt, der
Italien zum Eingreifen in den europäischen
Krieg am günstigsten erscheint. Ter Fa¬
schismus ist militärisch, wirtschaftlich undmoralisch für jede Eventualität vorbereitet.

Die vorgestern vom römischen „T e m P s".
Korrespondenten aufgerollte Frage , ob Ita¬lien nicht daran denke, an dem Konflikt teil¬
zunehmen, kann vielleicht als Symptom da¬
für betrachtet werden, daß es immerhin ge¬
wisse Kreise in Frankreich gibt, die ans die
alten Illusionen zu verzichten beginnen. Die
anti -plutokratischen Kundgebungen in Rom
mögen ferner manchem französischen und
englischen Politiker die Augen über die wirk¬
liche Stimmung des italienischen Volkes ge¬
öffnet haben. Glaubt der französische In¬
formationsminister Frossard  wirklich,hieran noch etwas ändern zu können, wenn
er in seinem Blatt , der „Iu sti c e". die
läppische Frage stellt: „Was will Italien
eigentlich? Niemals kann es daran denken,
seine Großmachtwünsche zu befriedigen".
Diese Frage und ihre herausfordernde Ant¬
wort bestätigen nur . daß die maßgebenden
polititschen Kreise der Westmächte einfach
nicht in der Lage sind, die sich in Europa
vollziehende Neuordnug zu begreifen. Um
so schlimmer wird für sie das Erwachen
sein, wenn das mit Deutschland solidarische
Italien zur Durchsetzung seiner revolutio¬
nären Idee , seiner Interessen und seiner le¬
galen Ansprüche gezwungen ist. das Ge¬
wicht des faschistischen Impe¬
riums in die Waagschale zu wer-fe N. Läurrrä ssunlc

dlLV.  sichert Qesunäkeit unä
Lrkolunx cler ckeutschen dlütter!

Reiche Kriegsbeute in Norwegen
l/ -8ook-/<ommanckank k/ar/mann versüßte 107000 Tonnen / Oer Lsrickik ckes Okll?
Berlin,  iS . April . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich Narvik  wurden feindliche Sec-strcitkräfte und Transportdampfcr . die eine

Landungsaktion vorbereitcn, durch Kampf¬flieger angegriffen und schwer getroffen. Ein
feindlichesU-Boot wurde durch Bombentref¬
fer sofort versenkt. Neu zugeführte Kräfteverstärkten die um Drontheim stehenden deut¬
schen Truppen . Kampfhandlungen fanden nichtstatt. Der von uns besetzte Raum um Bergenund Stavanger wurde nach allen Seiten er¬
weitert. Bei Kristiansand verlief der Tagruhig.

Im Raume von Oslo  kamen die deutschenTruppen in nordostwärtiger und nordwest¬licher Richtung flüssig vorwärts . Der Raum
lüdostwiirts Oslo ist bis zur schwedischen
Grenze besetzt und ruhig. Allein in diesemGebiete sind den norwegischen Truppen unter
zahlreicher anderer Beute 83 Geschütze und
8V MG . mit 29 000 Schutz Artilleriemunition
und einer Million Jnsanteriemunition abge¬nommen worden.

Die Kriegsmarine  setzte die U-Boot-
jagd im Skagerrak und Kattcgatt fort. Die

I Vernichtung von drei feindlichenU-Booten istwahrscheinlich. Die Mincnoperationen zumSchutz der norwegischen Häfen und zur Ab¬riegelung des Skagerrak nahmen ihren Fort-glUig. Bei der Sichtung der in norwegischen
Hafen Vorgefundenen MunitionsbcstänSewurde zahlreiches englisches Kricgsgerät, u. a.Minen , sichcrgestrllt.

Im Harbangerfjord vernichteten Schnell¬boote bei einer Patrouillenfahrt ein norwe¬
gisches Torpedoboot.

Zu der schon bekannt gegebenen Torpedie¬rung eines Kreuzers der Glasgow-Klasse nörd¬
lich der Shetland -Inseln meldet der von Fern¬fahrt zurückgrkrhrteU-Bootkommandant. daßder von feindlichen Zerstörern stark gesicherteKreuzer durch eine unmittelbar nach dem
Torpedotreffer ausgelöste innere Detonationvernichtet wurde. Die von diesemU-Bootkom-
manbanten, Korvettenkapitän Hartmann,
versenkte Tonnage beläuft sich nach der letztenFernfahrt auf insgesamt rund 107«oo Tonnen.

Der Nachschub für die in Norwegen einge¬
setzten Truppen vollzog sich planmäßig.

Im Westen verlief der Tag ruhig.

Adolf Hitler führt «ns zum Sieg!
6 eneral/e/ckmar8csta/k 6051'nZ über ckis/l^ekak/spencks rum Osbur/sta ^ ckes ssü'ire/s

Berlin,  19. April . Generalfelömarschall
Göring veröffentlicht zum 51. Geburtstag desFührers folgendes Geleitwort:

Mit heißem Herzen gedenkt das deutscheVolk heute seines Führers . In Liebe undVerehrung bringt es ihm eine Geburts-
tagsgaöe  dar . die dem Ernst und derGröße unserer Zeit entspricht. Sicherlich hatkein Geschenk den Führer jemals mehr er¬freut. als die Metall spende,  die ich ihm
heute übergeben konnte. Mit Freude undEifer haben sich alle Volksgenossen an dieser
Geburtstagsgabe beteiligt. Sie dient der Ver¬
teidigung des Großdeutschen Reiches, das der
Führer allen äußeren Widerständen zum
Trotze mit starker Hand geschaffen hat. Sie ist
Symbol für den Gemeinschaftsgeist, den der
Führer von uns gefordert hat und der sichletzt im Ringen um die Freiheit des Vater¬landes erweist. Treue und Dankbarkeit sprichtaus diesem Geschenk. Opferbereitschaft und
Pflichtbewußtsein sind sein innerer Wert.

Mit der Geburtstagsgabc geloben wir dem
Führer heute, daß wir diese Tugenden, die eruns gelehrt und vorgclebt hat, in allen Kämp¬
fen und Stürmen immer wahren werden. Die

große Zeit soll eine große Generation sehen,und die Nachfahren sollen stolz auf uns sein.Mag der Kampf auch hart sein, wir schließen
die Reihen noch enger, wir scharen uns noch
fester um unseren Führer und werden härterund härter . Das gilt für den deutschen Sol¬daten an der Front , wie für die Schaffendenin der Heimat.

In ernster und schwerer Stunde liebt das
deutsche Volk heute seinen Führer und ver¬eint auf ihn die heißesten Segenswünsche. Er
ist uns allen als erster Soldat und erster Ar¬
beiter des Reiches leuchtendes Vorbild. Ihmeifern wir nach, ihm folgen wir in der Gewiß¬heit: Adolf Hitler führt uns zum Sieg!

1. Mai gesetzlicher Feier 'ag
Offizielle Feiern fallen aus

Berlin,  19 . April . Der 1. Mai ist als
nationaler Feiertag des deutschen Volkes auchin diesem Jahre gesetzlicher Feiertag . — Offi¬zielle Feierlichkeitenwerden am 1. Mai nicht
veranstaltet, dagegen können Betriebsfeiern in
würdigem und der Zeit entsprechendem Rah¬men durchgeführt werde».

Rom !8tzt sich nicht provszieren!
Zckiar/s Hnlrucnk au/ ckle Oro/iung cksr lVeskmä'ckike Zckiam.'ase LüZen Ke^naucks

Nom,  29 . April . Noch viel schärfer als inden vergangenen Tagen wendet sich das
„Giornale d'Jtalia " gegen die „unklugen
Manöver " der englischen und französischenPresse und zahlreiche, nur allzu englandhörige
Zeitungen gewisser neutraler Staaten . Ter
Direktor des halbamtlichen Blattes erteiltallen eine eindeutige Lektion, indem er mit
Bestimmtheit betont, daß Italien durch der¬artige Manöver sich keineswegs beeindrucken
lasse, daß die entsprechenden Staaten aber sehr
gut daran täten, derartige gefährliche Heraus¬
forderungen zu unterlassen, ein Spiel , das ge¬
rade im gegenwärtigen Augenblick nicht ge¬ringe Gefahr in sich berge.

Auch englische Minister hätten gegen Ita¬lien Stellung genommen. So habe der
Kriegswirtschaftsminister Croß  kürzlich ei¬
genartige Erklärungen gegen Italien abge¬geben. Man verstehe nicht, wie in einem so
schwierigen und kritischen Augenblick, in demdie Aufgabe der Verantwortlichen Männer
zumindest darin bestehen sollte, kein Oel ins
Feuer zu gießen, britische Minister solcheReden hielten. Diese grotesken Darlegungen
eines britischen Ministers hätte aber auch inder britischen Presse durch provozierende
Ueberschriften eine kennzeichnende Erläute¬
rung gefunden, wenn beispielsweise von
„News Chronicle" geschrieben wurde, daß„ein englischer Minister Italien ermahnt ".
Hierzu könne man nur sagen, daß Italiensich von niemandem seine Haltung
vor schreiben lasse  und noch wenigereine Ermahnung annehmen könne.

Zu diesen Manövern erklärt „Giornaled Italia : „Die italienische Nation ist reif und
sich ihrer Verantwortung Wohl be¬
wußt,  darüber hinaus aber stärkstens  Le¬
wa  f f n e t. Italien kennt seine Interessen undRechte. Der Duce weiß diese stets in der rich¬tigen Form und zur richtigen Zeit anzu¬
bringen ."

Eine sehr kräftige Abfuhr ' erteilt das „Re¬gime Faszista"  dem französischen Mini¬
sterpräsidenten Reynaud.  Herr Rehnaudhabe in seiner Rede am 17. April mehrere
schamloseL  ü gen  ausgesprochen, die nicht
unwidersprochenbleiben dürften . Es seien also
folgende Feststellungen zu machen:

1. Rehnauds Behauptung , Deutschland habe
20 bis 30 Prozent seiner Flotte bei der Lan¬dung in Norwegen verloren, sei unwah  r.

2. Die Westmächte seien nicht in Narvik, noch
seien sie jemals dort gewesen.

3. Alle Marinekreise der Welt hätten überden Bluff der britischen Admiralität mit der
letzten Minenlegung in der Ostsee nur gelacht.

4. Deutschland habe sich in Norwegen fest
niedergelassen und genieße dort die Sympathie
des größten Teiles der Bevölkerung.

Man verstehe, daß ein Regierungschef imKriege versuche, die Moral seines Volkes aufder Höhe zu halten. Aber man dürfe nichtzulassen, daß vor einer Versammlung vonPersonen, die ernst genommen werden woll¬ten, derart schamlose Lügen wie jene des Herrn
Rehnaud, aufgetischt werden könnten. „

Torrdrrmasznahmerr auf Malta
London beordert dazu einen Generalmajor

Ligeuberlekt 6er 8 , ? r e s s o
Amsterdam, 19. April . Wie ans London be¬

richtet wird, hat das britische Kolonialmini¬
sterium eine „Erkrankung" des Gouverneurs
von Malta.  General Sir Charles Bonham-
Carter , zum Anlaß genommen, „Sondermaß¬
nahmen" für die als hritische Kronkolonie ver¬
waltete Mittelmeerinsel anzuordnen. ZumOberbefehlshaber der britischen Truppen in

wcana wurde Generalmajor Dobbie  be¬
stellt. dessen Ankunft auf der Insel in Kürzeerwartet wird. Generalmajor Dobbie soll
neben seiner militärischen Aufgabe auch die
Funktionen des Gouverneurs übernehmen.
(Wie wir übrigens gestern berichteten, behan¬delte der Direktor des „Giornale d'Jtalia ",
Gahda. in einem längeren Artikel ItaliensRecht auf den Besitz von Malta , bekanntlicheinem der Stützpunkte Englands im Mittel¬
meer auf der Route nach Indien .)

Es gibt keine treuere Zugend 5
Der Glückwunsch des Rcichsjugendsührcrs
Berlin , 19. April . Die traditionelle An¬

sprache, die der Jngendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach,  am Vor¬abend des Geburtstages Adols Hitlers über
alle deutschen Sender hält und bei der er deni
Führer die Glückwünsche seiner Jugend über¬mittelt , fand in diesem Jahr in einer sehrfeierlichen Form im Vorfeld des Westwalls
statt. Der Reichsjugendführer, Gefreiter in
einem Infanterie -Regiment, hielt in Anwesen¬heit des für den Abschnitt zuständigen Divi¬
sionskommandeurs und einer großen Zahl
von HF.-Führern im feldgrauen Rock, die aus
diesem Anlaß Urlaub von der Armee erhal¬ten hatten, eine Ansprache, in der es heißt:
Möiin-FUirer : Es ist dies das erstemal, daßich Ihnen nicht persönlich gegeniibertrctcnkann, um die Glückwünsche von 10 Millionen
jungen Menschen ausznsprechen. Dennoch sinddie Glückwünsche dieses Jahres leidenschaft¬
licher, begeisterter und inniger als je zuvor.Möge Ihr neues Lebensjahr im Zeichen desSieges stehen! Möge Gott Sie uns gesunderhalten!

Im Lager der EeflüchteLen
Der Ortskommandant mißbilligt den Kampf

V. I -. Nom , 19 . April . Einem Korresponden¬ten des „Popolo di Roma" ist es gelungen,von Schweden in das Lager der geflüchteten
norwegischen Regierung vorzudringen. ZweiErlebnisse waren für ihn sprechend: In einem
norwegischen Ort wollte er den Garnisonkoin-Mandanten aufsuchen, „aber auf der Komman¬
dantur begegnete mir etwas Eigenartiges.Statt des Hauptmanns , den ich sprechen
wollte; fand ich die Polizei,  die mir er¬
klärte, daß der Hauptmann verhaftet worden
sei wegen Verbindung mit dem Feinde. Svar-bork, so hieß der Ort . besitzt einen einzigenTurm , der, wie alle Türme , auch ein Leucht¬feuer für die Schiffahrt besitzt. Dieses Leucht¬feuer war für ein Paar Tage gelöscht worden.
Aus Befehl des Ortskommandanten war esaber , wieder instand gesetzt worden. Dieswurde die Ursache seiner Verhaftung ." Der
Korrespondent sieht den Grund für das Miß¬
trauen , das man Offizieren des noch gegendie deutsche Besatzungstruppe kämpfenden
norwegischen Heeresteils entgcgenbringt. dar¬in, daß weite Kreise im Heer wie auch in der
Bevölkerung den Kampf mit den Deutschen
mißbilligen.

2n Kopenhagen erngetroffen
Besprechungen mit deutscherHandclsdelegation

Kopenhagen, 19. April . Eine deutsche Han¬delsdelegation unter Führung des Ministe¬rialdirektors Dr . Walther  vom Reichs-
ernährnngsministerium und des Rcichsbalnr-direktors Ludwig  vom Neichswirtschafts-
ministerium sowie des Legationsrates v a n
Scherpenberg  vom Auswärtigen Amt istin Kopenhagen eingetroffen und hat die Be¬
sprechung mit dänischen amtlichen Stellenüber die mit dem deutsch-dänischen Güteraus¬
tausch zusammenhängenden Fragen auige-nommen.

Tommres desertieren
Sie wollen nicht für Ehamberlain sterben

MUS . Brüssel , 20 . Avril . Drei englische Sol¬daten. ein Unteroffizier und zwei Mann , ver¬
suchten über die belgische  Grenze zu deser¬tieren. Sie wurden icdoch von französischen
Grenzposten verfolgt. Bei dem folgenden
Feuergcfecht wurde ein Tommy schwer ver¬wundet, während die beiden anderen sich den
Franzosen ergeben mußten.

Kanadisches Kanonenfutter
Der Verteidigungsminister nach London zitiert

Amsterdam. 13. Avril . Am Donnerstag traf
in England der kanadische Verteidigungs¬
minister Rogers  in Begleitung einer größe¬
ren Anzahl höherer Offiziere der kanadischenExpeditionstruppen ein. Der Minister wird
wahrend seines Aufenthaltes in England Be¬
sprechungen mit der britischen Regierung
sichren.

S6M -To »ner gefunken
An der nordschottischen Küste )

Amsterdam, 19. April . Der britische Dampfer
„Swainby" (4935 BRT .) ist an der nord-
schottischen Küste am Mittwochabend gesunken.

Das Gastrecht verwirkt
Norwegens Gesandter mutz das Reich verlassen

,7 -2

Berlin,  19. April . Ter norwegische GesandteScheel , der am Donnerstag im Aufträge des
norwegischen Königs und der ehemaligen nor¬wegischen Regierung Nhgaardsvold gebetenhatte, in Berlin bleiben und die Geschäfte der
Gesandtschaft wciterführen zu dürfen, wurde
am Freitag im Hinblick auf die von dem nor¬
wegischen König und der ehemaligen norwegi-
schen Regierung gezeigte feindselige Haltung
aufgcfordert, mit dem Gesandtschaftspersonal
das Reichsgebiet noch am Freitag zu verlassen.
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Aus Stadt und Kreis Calw
Des Führers Geburtstag

Heute , am öl . Geburtstage unseres Führers
Adolf Hitler,  gedenken wir in tiefer Dank¬
barkeit gegenüber der Vorsehung des Man¬
nes , der das nationalsozialistische Deutsch¬
land geschaffen hat und nun im Kampf mit
den Plutokratien des Westens Freiheit und
Lebensbereich unserer zu neuer Macht niid^
Wehrkraft erstarkten Nation sichert . In dHm
Stunden des großen deutschen Schicksals-

Jampfes ist er unser Vorbild : der erste Soldat,
der erste Arbeiter seines Volkes , unbeirrbar im
Ziel , kühn im Entschluß und gewaltig in der
Tat . Ihm gehören unsere Liebe , unser Glaube,
unser Vertraue » . Wir haben unser Schick¬
sal in seine .Hand gelegt , keine höhere Pflichi
kennend , als uns der Aufaabcu würdig zu er¬
weisen , die er seinem Volke stellt , zu kämpfen,
zu arbeite » und zu opfern , wie der Führer
selbst cs allen vorantut , der Führer , von dem
niemand und nichts uns zu trennen vermag!

Fahnen wehen über dem festlichen Arbeits¬
tag , an dem jede Hand freudig und pflichtbe¬
wußt ihr Werk verrichtet , um dem einzigen
großen Ziel , dem deutschen Sieg , zu dienen.
Heute abend aber Vereinen sich alle Volksge¬
nossen zu Feierstunden . In der Kreisstadt hat
die NSDAP , zu einer Feier in der Halle der
Trnppführcrschulc 4 des RAD . aufgernfen.
Im Rahmen einer von der HF . unter Mit¬
wirkung des RAD . gestalteten chorischen Feier
unter Leitung von Knltnrhauptstellenleitcr
Pg . Collmer  spricht Ortsgruppeuleiter Pg.
Ni ck.

Das Buch des Opfers
31417 RM . im Kreis Calw gezeichnet

Auch in unserem Kreis lag im vergangenen
Winter in allen Ortsgruppen das Opfcrbuch

der NSDAP , für das Kriegswintcrhilfswerk
des deutschen Volkes auf . Neben den großen
und so erfolgreichen Reichsstraßensammlungen
ging hier unauffällig und still eine andere
Sammlung vor sich, die gerade deshalb be¬
sonders deutlich den Opferwillen des deutschen
Volkes beweist . 31417 RM . wurden im Kreis

nelH -mI Q/uncksotr : ttocvvvsi -vge
söc e/näsi/ung uns Köi pLi'sAwZS.

Calw in das Opferbuch von Volksgenossen aller
Stände gezeichnet . Kleine und große Beträge,
aber alle zeugen davon , daß dem Volke nichts
zuviel ist in diesem Ringen um Deutschlands
Zukunft . _

Dienstnachricht . Reichsbahnsekretär Eber-
wein  in Calw (Reichsbahnbctricbsamtt ist
zum Rcichsbahnobersekrctär ernannt worden.

/le/L r/p/r.Vsc/e/-a^ 6mc.'//ra'e'/r
Ernftmühl , 20 . April . Für Tapferkeit vor

dem Feinde ist Unterofsizier Graf  von hier
zum Oberfeldwebel befördert Word ?». Die Ka¬
meraden des alten Parteigenossen hat diese
Auszeichnung mit stolzer Freude erfüllt.

Bad Teinach , 20 . April . Das Ehepaar Georg
und Maria Roller , das vor kurzem das seltene
Fest der Goldenen Hochzeit beging , wurde nun
auch noch durch eine Ehrenurkunde erfreut , die
ihm vom Führer und Reichskanzler zuging und
der herzliche Glückwünsche für einen langen
und ungetrübten Lebensabend angeschlosscn
waren . Auch die NS .-Fraucnschaft Bad Teinach
zählte zit den Gratulanten und überraschte das
Jubelpaar mit einem Geschenk.

Ein Film wie er sem soll s
„Mutterliebe " im Bolkstheater Calw ^

„Mutterliebe " ist ein durch und durch gut - !
tigcs Filmwerk , ausgeglichen und geschlossen in
seiner künstlerischen Form , und in allen sei- ^
neu Szenen von der frischen Natürlichkeit des l
Lebens erfüllt . Ter ungemein starke Eindruck,
den dieser Film hinterläßt , ist einmal in der 1
Wahrheit des filmisch bearbeiteten Stoffes bc- .
gründet und schließlich in der hohen Kunst der
reifen Mcnschengcstaltcrin K -äte ^ Dorsch.
Der stillen und tapferen Mütterlichkeit wird
ein eindringliches Denkmal gesetzt. Tie , die
selbstlos nichts will und nichts ist als lsi
ruhige Erfüllung eines Naturgesetzes und eines
sittlichen Gebotes , brennt wie eine leise , große
klare Flamme und umgibt mit ihrem Schein
den harten Alltag mit feierlichem Licht . Alles,
was es in der Welt an Aeußcrlichkciten und
Hohlheiten gibt , wird armselig und klein vor
der Kraft eines Mnltcrhcrzen . Diese Frau,
die sich mit ihren Kindern mittellos und aus
eigener Kraft durcharbeiten muß , lebt nicht
sich, sondern ihren Kindern . Sie wird zum
Symbol aller guten Kräfte , die Volk und
Staat bejahen.

Die Mutter , die sorgt und liebt und verzich¬
tet und glücklich ist , wird durch Käthe Dorf  ch
erschütternd und beseligend verkörpert . Groß
und schön leuchtet die Reife einer großen
Mcnschendarstcllerin hinter Gebärde und
Sprache hervor . Voll abgeklärter Lebensweis¬
heit ist der gute Geist des Hauses , der Jung¬
geselle Paul Hörbiger,  der sich bei der tap-
fercn - Fran daheim fühlt , der sie still liebt und
seine Liebe unausgesprochen durch Jahrzehnte
trägt . Zu diesen beiden Hauptdarstellern gesel¬
len sich Wolf Albach -Retty , Hans Holt , Hans
Hoffcr , Rudolf Prack und Susi Nicole tti.
Gustav llcickp  hat dem Film durch kluge ge¬
dankliche Verbindungen
Meisterwerkes gegeben.

den Charakter eines

AtziAitte, Der sckttleiALt"?
12 Ko/ » « » vo » / ln » 6/ » arte 8c/rü/o/-

„Oh ", sie lächelte verlegen . „Er mochte mich
gut leiden und sagte ott , leider habe er keine
Tochter , und wenn er mit mir gehe, dann glaube
er immer , ich sei . . ." Sie brach ab, als falle es
ihr schwer, den Satz zu vollenden . „Sie verstehen!
Ich fuhr dann mit Mama fort . Und als ich vor
einigen Wochen zurückkam, da habe ich immer ge¬
hofft , Ihren Herrn Vater einmal in einem Kon¬
zert zu treffen ."

„Er war sehr krank", berichtete Gilbert leise.
Sie schlug die Augen nieder.
„Aber auch da wußte ick noch nicht , daß ich

mich an seine dringende Bitte bald erinnern
mußte ."

„Welche dringende Bitte war cs denn ?"
„Ach." Sie schien sich sehr zu quälen . „Er hat

mich ja so oft gebeten , ihm einmal einen Wunsch
zu sagen . Er glaubte immer , mir meine Hilfe von
damals gutmachen zu .müssen, wie oft ich ihm
auch sagte , ich hätte nur getan , was jeder andere
an meiner Stelle auch getan haben würde ."

„Und jetzt?" forschte er.
„Jetzt ?" Sie atmete einmal tief auf und schlug

die Augen nieder . „Jetzt ist er tot . Jetzt kann er
mir meine Bitte nicht mehr erfüllen ."

„Aber ", widersprach Nuhlaud höflich, „ich bin
sein Sohn . Es wird in seinem Srnne sein, wenn
ich Sie bitte , mir das zu sagen , was Sie ihm
nicht mehr sagen können ."

„Nein , nein ", wehrte sie leise ab, um dann
mit tränenerstickter Stimme sortzusahren : „Es
war halt ein vergeblicher Weg bis hierher . Aber
ich habe in den letzten Tagen ja so viele Wege
vergeblich gemacht. Daran gewöhnt man sich
auch."

„Aber ich bitte Sie ", forderte er nun schon
dringlicher . „Erzählen Sie mir doch wenigstens,
was Sie zn meinem Vater geführt hat ."

Ein voller warmer Blick belohnte ihn für diese
Worte.

„Ich habe meine liebe Mama verloren und
stehe vor dem Nichts . All meine Verwandten und
Freunde haben sich verleugnen lassen, und der
einzige Mensch, der mir noch bleibt , ist Onkel
Henry in Sydney ."

„So weit fort ."
„Aber auch von Onkel Henry habe ich fast ein

halbes Jahr nichts mehr gehört . Doch ich weiß,
daß er mich gern hat . Drum habe ich ihm ge¬
schrieben, ob er mich bei sich aufnehmen kann
und mir das Reisegeld schicken mag ."

Nun machte Gilbert einen groben Fehler . Er
fagte nämlich:

„Darf ich Ihnen denn im Namen meines Va¬
ters das Reisegeld zur Verfügung stellen ?"

Das hatte dann auch zur Folge , daß die junge
Dame in ein nervöses Schluchzen ausbrach und
vorerst nicht zu beruhigen war . Immer wieder
rief sie: „Verzeihen Sie , cs war zuviel in den
letzten Tagen ." Oder : „Ich hätte es Ihnen nicht
sagen dürfen ."

Er sah ein , daß er zu weit gegangen war . Sie
hatte ja gar keine Bitte um Geld gestellt, lind er
verstand auch, daß sie zum mindesten die Einwil¬
ligung des Onkels erst abwartcn mußte , ehe sie
.abreiste.

bv . ließ er denn auch ihren sanften Vorwurf
über sich ergehen : „Ihr lieber Papa würde mir
me Geld angebotcn haben . Er wußte , wie weh er
mir damit tun würde ."

Verzeihen Sie ", stammelte er , vollkommen
zerknirscht . „Ich meinte es gut . Ich wollte Sie
nicht kranken . ^
., T " .hrck sie ihr Gesicht zu ihm auf und schaute
'hnfcstaw  Und es kam ,hm so vor , als bereite
es ihr Muhe , ihre Fassung zu bewahren . Aber sie
wirkte wundervoll , m Augenblick

Sie werden verstehen ", sagte sie zurückhaltend
und stolz, „daß ich Ihnen nun meine Bitte nicht
vortragen kann . Ihr Papa hatte mir so oft ge-
sagt , sein Haus stehe mir immer offen . Er wäre
glücklich, wenn ich ihn einmal für längere Zeit
vesucken würde . Da hatte ich mich jetzt, nachdem

ich keinen andere » Ausweg mehr wußte , entschloj-
sen, ihn zu bitten , mich für ein Paar Tage viel¬
leicht nur aufzunehmen . Irgendwo muß ich ja
die Einwilligung meines Onkels abwarten , nicht
wahr ?"

Nuhlaud war wie aus allen Wolken gefalle ».
Was konnte er denn nur noch dazu tun ?"

Die Fremde jedoch ließ ihm keine Zeit zum
Ileberlegen . Sie erhob sich, langsam , als trage sic
eine schwere Last. Und doch hielt sie sich aufrecht.
„Sie werden begreifen , daß Sie mir diese Bitte
nicht an Stelle Ihres Vaters erfüllen können . Und
jetzt verstehen Sie sicher auch, warum ich zu Ihnen
eigentlich nicht reden wollte ."

Langsam ging sie zur Tür.
Aber Gilbert war einfach gezwungen , etwas

zu unternehmen . Und dazu auch noch sehr rasch.
Fortgehen durfte sie ohne Hilfe nicht . Immerhin
hatte sein Vater ihr doch oft genug ihre Hilfe ver-
gelten wollen . Es war ihm klar : Geld wollte sic
ernsthaft nicht . Er würde es ihr kein zweites Mal
angebotcn haben.

Als sie die Türklinke ersaßt hatte , war er bei
ihr . Er wußte selbst nicht , was er jetzt hervor¬
stieß : „Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein . Ich
bitte , verstehe» Sie doch mein Zögern . Ich wolmc

hier ganz allein im Hause und kann doch unmög¬
lich einer Dame zumilteu , hier bei mir . . ."

Ja , wirklich , sie nickte.
„Ich verstehe Sie ! Sie kennen mich ja gar

nicht !" Dann lächelte sie wie in weite Ferne . „Ich
könnte Sie ja belogen haben , nicht wahr ? Es ist
ganz richtig , daß Sie Mißtrauen gegen mich
hegen. Vollkommen begreife ich das ."

Das aber machte es Gilbert nun vollkommen
unmöglich , sie gehen zu lassen.

„Nein , nein , cs ist nicht , weil ich Sie nicht
kenne. Ich habe auch nicht das geringste Miß¬
trauen gegen Sie . Denn was Sie mir erzählen,
kann nur eine Frau , die meine » Vater wirklich
gekannt hat , wissen."

Ihr Gesicht aber blieb weiter abgewandt und
verschlossen.

Nun hatte er keine Bedenken mehr.
„Wenn ich Sie nun doch im NcRncn meines

Vaters bitte , mein Gast zu sein , solange es Ihnen
beliebt ? Würden Sie cs noch können , nachdem
ich Sie soviel und solange alles habe erklären
lassen ?"

Da sah cr , daß die weiße Hand die Türklinke
loslicß.

„Es wäre nicht richtig , wenn ich Ihre Ein¬
ladung annehmcn würde ", wandte sie trotzdem
ein . „Ich kam ja nicht zu Ihnen , sondern zu
Ihrem Vater ."

„Und für ihn bin ich da ", betonte er . „Machen
Sie es mir nichr zu schwer, gnädiges Fräulein ."

Eine lange Kunstpause folgte.
(Fortsetzung folgt .)

Rachhallige Festigung der Gemeindefinanzeu
Oemeinäliclie 8teuerIiebL8äl2e im Lanälrreis Laliv

Im Rechnungsjahr 1937 betrug der Ge¬
rn e i n d c u m l a g e s a tz für die Grundsteuer
und die Gebäudcstencr in den 105 Gemeinden
des Kreises Calw durchschnittlich 17,5 v. H . der
Kataster und blieb damit noch unter dem ge¬
wogenen Landesdurchschnitt von 19 v. H. der
Kataster . Ter höchste Gemeindeumlagcsatz des
Kreises belief sich auf 35 v. H ., der niedrigste
auf 5 v . H. der Kataster . Vier Gemeinden er¬
hoben keine Umlage , nämlich Aichhaldcu , Horn¬
berg , Martinsmoös und Würzbach.

Tie rcichsrechtliche Rcalstcuerrcform mit
neuen Bestcuernngsgrundlagen , Hebesätzen usw.
wurde im Rechnungsjahr 1937 bei der Ge¬
werbesteuer  begonnen . Tic für 1937 erst¬
mals festgesetzten Gewcrbesteucrhcbesätze beweg¬
ten sich in den 105 Gemeinden des Kreises
Calw zwischen 100 und 500 v. H. der Stcuer-
meßbeträge . Ter Turchschnittshebesatz im Kreis
betrug 273 v . H. und stand — wie schon der
Gemeindeumlagcsatz — noch unter dem Durch¬
schnitt des Landes mit 290 v. H . der Stener-
meßbeträge . Im Rechnungsjahr 1938 ist bei
den Gewerbesteucrhcbesätzcn keine wesentliche
Aenderung cingetrcten . Der Dnrchschuittshebe-
satz der Kreisgemcinden sank durch den an¬
dauernden wirtschaftlichen Aufstieg auf 270 v . H.
der Mcßbeträge . Vier Gemeinden (Aichhalden,
Hornücrg , Martinsmoos , Würzbach ) konnten
von der Besteuerung des Gewerbes absehen.
Die Gewerbesteuerhebesätze für das Rechnungs¬
jahr 1939 , die zum größten Teil feststchen , wer¬
den sich trotz der Zeitlage nicht wesentlich von
denen der Vorjahre unterscheiden.

Die 1937 bei der Gewerbesteuer begonnene
Nealstcnerreform des Reichs wurde im Rech¬
nungsjahr 1938 bei der Grund - und Gebäude¬
steuer zu Ende geführt . Der Durchschnitt der
Grundsteuerhebe
den betrug im
land - und forst!
der Steuermeßbeträge ; b )' für die Grundstücke
91,5 v . H. der Steuermeßbeträge.

Beide Grundsteuerhebesätze Weichen — wie

ätze der Kreisgemein-
g im Rechnungsjahr 1938 : a) für die
forstwirtschaftlichen Betriebe 127v . H.

ehedem die Gemcindrnmlage — nur gering¬
fügig von dem gewogenen Landesdurchschnitt
ab , der bei a 130 v. H ., bei b 90 v . H . der
Stcucrmcßbcträge beträgt . Ter höchste Grund-
stcucrhebesatz betrug im Kreis Calw bei s
210 v. H ., bei b 165 v . H. der Steucrmeß-
beträge . Vier von den 105 Gemeinden erhoben
wie bisher keine Grundsteuer . Tic Grundstcucr-
hebcsätze für das Rechnungsjahr 1939 , chic für
die Mehrzahl der Gemeinden fcststehen , werden
im Durchschnitt von denen der Vorjahre nicht
wesentlich abwcichen , ein Beweis für die nach¬
haltige Festigung der Gcmcindcfinanzen.

Wesentlich unter dem Landesdurchschnitt lie¬
gen in den Gemeinden des Kreises die Hebe-
sätzc für die Bürg erst euer.  Im Kalender¬
jahr 1938 betrug der Turchschnittshebesatz im
Kreis nur 310 v . H ., der Landesdurchschnitt je¬
doch in Gemeinden über 2000 Einwohner
500 v. H :, unter 2000 Einwohner 350 v . H.
Ter niederste Hcbesatz im Kreis Calw war
180 v . H ., der höchste 500 v. H . Das Jahr 1939
brachte in verschiedenen Kreisgemcinden eine
Angleichung der Hebesätze an den Landesdurch¬
schnitt.

Aus dem Ausgleichsstock  erhielten im
Rechnungsjahr 1937 insgesamt 33 Gemeinden
(d . i . rund ein Fünftel aller Genieindens Zu¬
schüsse von zusammen 278000 RM . Durch
die Auswirkungen des neuen Finanz - und
Lastenausgleichs wechselte im Rechnungsjahr
1938 der Kreis der Zuschußgemeinden . Einige
Gemeinden schieden für die Bezuschussung aus,
andere traten neu hinzu , die Gesamtzahl blieb
gleich . 33 Gemeinden erhielten 262150 RM.
Tie Senkung der Zuschüsse liegt in der Min¬
derung der Zuschußbedürftigkeit begründet.

Lehrerbesoldungs beitrage  erhiel¬
ten 1937 61 Gemeinden , ausgeschüttet wurden
im ganzen 81800 RM . Die Zahl der Zuschuß-
gemeindcn blieb 1938 gleich . Die Summe der
Beiträge sank auf 77 250 RM ., ebenfalls eine
Folge der gebesserten Finanzverhältnisse der
Gemeinden.

<L,ue vewährte

Es gibt Kaffee-Ersatz
und Kaffee-Zusatz. Beide un¬
terscheiden sich voneinander,
aber beide gehören zu einem
guten Kaffeegetrank. Gerade
ihre unterschiedliche Art ergibt
bei richtiger Abstimmung derr
vollen Wohlgeschmack.

Zum Kaffee-Ersatz ge¬
hörenz. B . Kornkaffee und
Malzkaffee- als Kaffee-Zusatz
empfiehlt sich der bewahrte-

Hajfeestusah
-er durch seinen hohen Gehalt
an Znulin, Fruchtzucker, Kara¬
mel und Aromastoffen ein be¬
sonders gehaltvolles und ergie¬
biges Kaffeegetrank ermöglicht.

Doch ist es wichtig, schon be
Einkauf die Abschnitte der Leber

mittetkarten richtig in Kaffee -Ersatz u

Mühlen Franck Kaffee -Zusatz ein,
teilen.
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DSsrtt im Sendjfi'merie Winkler
Generalmajor der Ordnungspolizei

Stuttgart Der Führer hat dem Befehls.
Haber der Ordnungspolizei , Oberst der Gen¬
darmerie Winkler,  den Charakter eines
Generalmaiors der Ordnungspolizei der-
uebem Generalmajor der Ordnunqspolizei
Winkler wurde r>l - ,öti- ->iti -.
tenführer zum

. Oberstleutnant der Gendarmerie Hammer

in L -lullgark wurde zum Oberst  befördert

I ' Kaulkttsr WM lmM ^ ,
- in Schwäbisch Gmünd und Aalen

Schwäb . Gmünd . Auf einer Schulungs»
tagung der Deutschen Arbeitsfront für die
Betriebssichrer und Betriebsobmänner des
Kreises Gmünd sprach Gauleiter Reichsstatt-
balter Murr  am Freitagnachmittaq im
Stadtgartensaal . Nach einleitenden Begrü-
ßungsworten des Kreisleiters Oppenländer
zab der Gauleiter in einer einstündigen , mit
stürmischem Beifall aufgenommenen Rede die
Parole für die nächste Zukunft . Auf der

Tagung sprachen ferner Gauschulunqswalter
der DÄF . Weinmayr  über den Gedanken
der nationalsozialistischen Weltanschauung als
Grundlage der deutschen Wirtschaftspolitik,
Gauobmann der DAA . Schulz über das
Wesen des Betriebsführers im nationalsozia¬
listischen Staat und der Vertreter des Treu-
Künders der Arbeit . Oberregierungsrat Köpf,
über die Sozialpolitik im Kriege.

Auch inAalen,  wo auf der Kreisschulungs¬
tagung der DAF . die gleichen Redner spra-
chen . gab Gauleiter Reichsstatthalter Murr
den Betriebsführern und Betriebsobmännern
in einer grasten politischen Schau die Richt¬
linien und die innere Ausrichtung.

M « 7'/ctb6/ 'se/rk6

Weil der Städter Marktbericht . Schweine-
markt:  Läufer 90 — 110 RM ., Milchschweine
38 — 80 RM . d. Paar , Handel lebhaft . Preise
fest . — Viehmarkt:  Ochsen 750 - 900 RM .,
Stiere 320 — 500 NM .. Kühe 400 — 780 RM .,
Kalbeln 430 — 650 NM .. Einstellvieh 150 — 380
RM . Handel lebhaft , Preise fest.

A8.-kresss V̂ürttvrnbsrx6 wbH. OesLmtlsituvxO. kose
vor.  Stuttgart, k'rleärickstr. 13. Vsrlagslslter uuä Ledrltt-
lsitsr k. II. Sodosls.  Verlag : 8ekvar2VsIä-̂ V»ekt

! Druck: OelsedtLgsr'soks Lueköruoksrst
2. 2t. kreisUste 4 gültig.

LS« «WSME
Wir besiegen dm Schmutz auch mit weniger Seife. Nur immer vorher

gut einweichen mit Kenko. Das Hilst!
-Imtliche öekanntmachungen

Stadt Calw
Rattenbekämpfung

Ich mache wiederholt auf die in der „Schwarzwald -Wacht"
Nr . 66 veröffentlichte kreispolizeiliche Verordnung über Rattenbekämp¬
fung aufmerksam . Die vom Fachhandel beim Einkauf des Gift¬
köder « erhaltene Abgabebescheinigung ist auf der Polizei¬
wache abzugeben.

Zur Beteiligung an der Maßnahme für Rattenbekämpfung sind
vor allem die Eigentümer und Mieter von Gebäuden und Wohnungen
im Talgrund und in der Nähe von alten Dolen , die den Ratten Unter¬
schlupf gewähren , verpflichtet.

Calw , den 19. April 1940

Der Bürgermeister
Göhner

vr. meS. k. Lrsudaer
sd 22. kork verreZsl.

Vertretungen : tür leinscii , Lmberg , Lclimieh : Ass .-Krrt
l) r. Krieg , Lact leinack , lei . 124 ; tür dleu-
weiler , ttoistett , Oreitenberg , Oderkoll-
wangen : vr . Hüller , Limmerskelcl, lei . 64;
kür Koklerstsi , Leinack Ltation, ^avelstein
unä pötendack : vr . Zrüleicii , Lslw , lei .392;
kür Xgendack : vr . kkeilsticlrer , Lslw , -
Lei . 410.

Ihre Verlobung geben bekannt:

tina Itienrle

Or. vr . Zigberl Mehl

6siw
Kpril 1Y40

Nlünchen

oss ttsus kür -ion
guten ülnkaui

w llsmZ » u . Müedsn
lUsiüung

ptorrkvim

k4otz8sr - u . S >° m °° str.

M ckreM

Ilm istittwoch,  24 . April um 20  Uhr rplelt
in ffirrsu . sturrssi,

sie Oberdavrische Volksbühne äss überaus heitere Lustspiel

Das VeekeHL -LAeüsAiwei
kintrittskarten ru 70 psg.
im Lebensmittelhsus Walker,  Hirsau
(Wehrmacht freien Kintritt)

I.ssi « ssenMkrer
kür meinen 1*/, Lo.-Lsstwagen sakort xesueLt

NvvISaäer, Vvs LiedeareU
ösknkokrtrslle 10

Snobs auk 1. Mi ocker später tüchtiges

kllelnmsarhen
kür meinen Haushalt , (gr. wüsche suss . cl. Hause ).

Xincier bis ru i ' /r -Iabren erkalten gegen ke-
re ^ itigungsscksins , ciis eiar krnökrungsamt
brvr . ciis ksrugscksinrtells avsgibk » vvö6ient-
Ii'ck 372 g Kincisrnäkrmittel . ks kann also

gekauft vrsrcisn . kesorgsn Lks sick sofort unter
Vorlage einer Osburtsurkuncie für Ikr Kin6 vnci

rlsr Klk - brotkarts cisn Lereckti 'gungsrcksink

llipp 's nur in Hpotksksn uncl vrogsrlsn

Z

Mzm velüllclie penonm
mit guter Lckulbilclung , clie geneigt sinlk, wLkrencl cles Krie¬
ges einen männlichen Leruk susruüben , worden z-esnobt.

Ls ksnäeit sich um eine clurckweg angenehme Lescliäitigune,
sie nach kurrer Linardeit nach Leistung entlohnt winL

Angebote unter K. 93 an sie Qeschäktsst . cler . Lckwarr-
wslcl -lVackt".

veuircfter
boter lüeur
Lereltscdakt (« )
Lai « i Sug Lsltv

Ich bitte die Hel¬
ferinnen von Calw,
znr Teilnahme an

der Feier anläßlich des Geburts¬
tages des Führers pünktl .19.45Uhr
in der Kronengasse 9 anzutreten.

Die Berettschastsführerin.

SeuWe
RMslEerie

3TVVSV
36 VSVV

.200000?1VV vvv
sooov

Mütterliche

24

uiw vieles Andere mehr
können Sie newinnen bei

Gottwi«
Staatl . Lol lerle -Einnahmek

Stuttgart ,
Lnvendorfsittabe 8 und Köniasbau

Poslichecllonto' Sluttgait 8110
Lospreilc ie Klasse Doppel- 3fach-
1/8 , /« , ,r 1,1 los los
3 .- S .- ,2 .- 24 .- 48 .- 72 .- 1

Vorlo und Liste L8 Pfa . I«Klage

^ vodnnt I. liisus r«. ms 27. iprll

krieür. Leklsnäerer
vakerrelckendscd

Vir svobei » tüchtige

Lkdreldsekütlii
unct erbitten uns Oevsrdungeu unter 8 . 3VV an ciis „Lekveri-
valö -Vacht ' .

" Ealw , 19. April 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme

während der langen Krankheitszeit und beim Heimgang
meiner lieben Schwester

Anna Lechler«.»«».1.
sage ich im Namen aller Hinterbliebenen auf diesem
Wege meinen herzlichen Dank.

Der Bruder : Carl Aichel«

z. lleiilM kelMlotlerle
1 . K1S886 7ietnuig 26 . voll 27 . ^ prU 1940

lVSklea 8ie selbst ihr Los in Onlrv in äer

Verkauk^ elle«klar, krîurmeiêr. ttarktolütr
cler Lta all. Lotteileelnnskme Kecker, lübiagen

Kurlrorel I ^ toster Hrrlsau

Soi » i » 1r » L » k 7 Ukr ^ ^

Mehr Mllch, mehr Cler, hochbe¬
wertete Kaninchendurch die echte

gewürzte Fuiterkallniis- ims

Lwevs - Marke
An haben ln den elnfthlLalgen DefchLsten

^ » leotoa - , altbewährt gegenveilaSs 8en
preis KiVi. 2.90 . Ltels vorrätig:

dksu « -Xpotlrelce , Oalv.

Vieser Lpitrenkiim cles lak-
res ist ein tilmisckes d/ieister-
verk , welches ohne Aus¬
nahme von groll unct klein
besucht wirci. Lin gewal¬
tiger , einmaliger unct einzig¬
artiger Lilm, cler schönste
Liim, cien wir jemals ge¬
sehen haben.

Vorstellungen:
Lamstag nackm . 5 Llbr
tür lugenctiicke , sdencls
8.30 Litir kür Lrwacbsene.
Lonytag nackm . 2 Llkr,
S vkr u. sdencls 8.30 Llkr.

voSksilieslef
8 Lsli/v

Zu verkaufe « zwei neue

Bettröße
Größe 190,90.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

CkikiseDieöel».
auch sackweise,

SlcchMiebkls,
beste Sorte,MMN«nd

Mersalat
empfiehlt

Philipp Mast

H.O--
Dann für Sle ilbriuülE , von anderen
aber gesuchte Gegenstände durch Klein
»»zeigen In der „Schwarzwald - Wacht"
»estausenI

Morgen Sonntag
Saalöffnung 18 Uhr O

/ -eh Hotel Adler , Bad Liebenzell

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde.

aroßschlächterei Eugen Stöhr
KtrchheimT . Tel .662 u. Köln/Rh.

WslWk gli»ge,
16 Jahre alt , sucht auf 1. Mai

Stelle in liM .Betrieb.
Zuschriften unter A . D . 94 an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht"erbeten.

bedawodi gegen ltükneraugen v-Uornduut
8iaed <Io,e l» ? kls,t «r>SS Ltg . tu ^ potde-
kea uoä Oroirerien . Lielier ru ksdev:

Vrogoriv L» rl Ser » »4 «rtl
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